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Kontakte 
Vorwahl: 02183 (sofern nicht anders angegeben) 

Samariterkirche Eckum 

Gr÷nweg 9, 41569 Roki 

Pfarrer: Thorben Golly Tel: 440198 

Mobil: 0159 06776955 

K÷sterin: Elke Griese Tel: 81968 

 

Kreuzkirche Frixheim 

Kñnigsberger StraÚe 13, 41569 Roki 

Pfarrer: Thorben Golly Tel: 440198 

Mobil: 0159 06776955 

K÷stervertretung: Melisa Ñzkul 

 

Gemeindeb÷ro 

Gr÷nweg 9, 41569 Roki 

Verwaltungsangestellte:  

Elke Wegerich Tel: 440196 

Fax: 440197   

E-Mail: info@ev-roki.de 

Ñffnungszeiten: 

Di, Mi, Fr 9.00 - 12.00 Uhr  

& Do 15.00 - 18.00 Uhr 

Presbyterium 
 

Vorsitzender: Thorben Golly, Gr÷nweg 9, 
Eckum, Tel: 440198 / 0159 06776955 
 

Klaus Barsikow, Neckarstr. 10, Vanikum, 
Tel: 81241 
 

Silke Blatt, Rheinstr. 11, Vanikum, 
Tel: 0176 55559581 
 

Claus Brßuer, AntoniusstraÚe 21, Oekoven 
 

Fynn Dñling, Zum Sch÷tzengrund 29,  
Butzheim 
 

Karin Kremer-Schillings, Steinbrink 32,  
Eckum, Tel: 6392 
 

Dr. Franz Krñnig, Kuhlegasse 21, Butzheim, 
Tel: 806037 
 

Stephan Scharfenberg, Vanikum,  
Tel: 0178 6333868 
 

Melanie Schult, Bielegasse 7A, Eckum,  
Tel: 9403 
 

TelefonSeelsorge¬   
0800 - 1110 - 111 oder - 222 
Wir hñren zu, anonym und verschwiegen 
und sind kostenfrei erreichbar 
 
Notfallseelsorge  
Sie  erreichen uns ÷ber die Leitstelle 112 
 

AL-ANON & Anonyme Alkoholiker 
Eine Gemeinschaft f÷r Alkoholiker & Ange-
hñrige und Freunde von Alkoholikern. 
Ansprechpartner:  
Karsten 02272 83123 (AA) 
Ingrid 02183 1473 (Angehñrige) 
 
Hilfetelefon Gewalt gegen Frauen 
08000 116 016 
 
Diakonisches Werk 
Diakonie Rhein-Kreis-Neuss e.V. 
02131 5668-0 

Impressum 
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Evangelische Kirchengemeinde  
Rommerskirchen 

Redaktion:  
Klaus Barsikow, Katja Grontzki,  
Elke Wegerich 
V.i.S.d.P.: Thorben Golly 
Erscheint 3 x im Jahr  
Auflage: 1800 Exemplare 
Druck: Pegodruck Rommerskirchen 
Cover: E. Griese 
W÷nsche, anregende Kritik & Fotos  
gerne an: info@ev-roki.de 
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GruÚ aus der Redaktion 

Haben Sie etwas, dass Sie erdet oder immer wieder zur Ruhe kom-

men lßsst und in st÷rmischen Zeiten durch Ihr Leben trßgt? Ein An-

ker, ein Ankerplatz oder etwas in dieser Art kñnnte es zum Beispiel 

sein. 

 

Schon immer verbinden die Menschen den Anker mit der Seefahrt. 

Er ist nicht nur notwendig, damit Schiffe sicher im Hafen liegen 

oder auf einem See an einer Stelle verweilen kñnnen.  Er ist auch 

ein Symbol f÷r Halt und Sicherheit. Der Kreuzbalken verleiht dem 

Ankersymbol seine christliche Prßgung und macht es damit auch 

zum Zeichen der Hoffnung.  

 

Dass unser Schiff, das uns durch unser Leben bringt, immer in ruhi-

gen Gewßssern fßhrt, ist zwar w÷nschenswert, aber leider unrealis-

tisch. Doch dass in st÷rmischen Zeiten immer jemand da ist, der 

seine Hand ÷ber uns hßlt, wir immer wieder in einem ruhigen Fahr-

wasser landen oder  Halt, Ruhe und Kraft finden, das d÷rfen wir uns 

w÷nschen.  

 

Freuen Sie sich ÷ber das Licht des Sommers und die Farben des 

Herbstes und haben Sie immer Ihren ganz persñnlichen Anker da-

bei oder wissen, was ihn ausmacht.  

Katja Grontzki 
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Liebe Gemeinde, 
 
wie politisch darf Kirche sein? 
 
Diese Frage erregte die Gem÷ter 
unserer Nation die letzten Wochen 
und Tage und hier wurde fleiÚig 
diskutiert. Diese Frage hat sich 
dann auch als ein heiÚes Eisen 
bewiesen, in der sich schnell zwei 
Lager herauskristallisierten. Daher 
mñchte ich dieser Frage gerne 
nachgehen. 
Das Wort politisch leitet sich aus 
dem griechischen Wort ɒpolitikosɐ 
ab und bedeutet: ɒWas den Staat, 
das gesellschaftliche Lebenɐ an-
geht. In diesem Sinne sollten wir 
als Christen auf jeden Fall poli-
tisch sein, denn schon Jesus kriti-
sierte die gesellschaftlichen Ver-
hßltnisse seiner Zeit sehr. So 
setzte er sich insbesondere im 
Lukasevangelium intensiv f÷r die 
armen, schwachen und der am 
Rande der Gesellschaft stehenden 
Menschen ein. 
Nach der Auferstehung und Him-
melfahrt unseres HERRN haben 
sich auch die Apostel intensiv f÷r 
die Armen eingesetzt. So wurden 
extra Diakone eingesetzt, die zur 
Aufgabe hatten, die Armenf÷rsor-
ge zu organisieren. 
 
Wie aber sah das Verhßltnis von 
Jesus zu den Herrschenden seiner 
Zeit aus?  
Gebt dem Kaiser, was des Kaisers 
ist und gebt Gott, was Gott ist.  
Auf diesen Ausspruch Jesu gr÷n-

det sich die Trennung von Staat 
und Kirche. Die Kirche hat andere 
MaÚstßbe als es der Staat bzw. 
politische Parteien haben. Bei uns 
gilt die Nßchstenliebe und die Lie-
be zu Gott. All unser gesellschaft-
liches und damit politisches Han-
deln soll auf Gott und das Evan-
gelium ausgerichtet sein. Wir ha-
ben damit ein theologisches Inte-
resse. Der Staat hat sich selbst 
zum Zweck. Bei manchen Politi-
kern hat man leider auch oft den 
Eindruck, dass sie sich selbst ɒder 
Nßchsteɐ sind. Das ist der erste 
fundamentaler Unterschied. 
 
Daraus leitet sich ab: Kirche darf 
niemals parteipolitisch agieren. 
Niemand darf zwei Herren dienen 
Ɉ so Jesus, denn er wird nur ei-
nem Herrn nachfolgen kñnnen. 
Die Kirche ist also dort zu kritisie-
ren, wo sie parteipolitisch argu-
mentiert und nicht mit unserm 
Herrn Jesus Christus.  
Tut sie das? 
Schaut man sich einmal die Inter-
netprßsenz der EKD an, so findet 
man nur spßrlich religiñse Inhalte 
Ɉ leider. Stattdessen ÷berschla-
gen sich die Themen zur Gender-, 
Klima- und Rassismusthematik. 
Unsere Kirchen sollen klimaneut-
ral werden Ɉ ohne R÷cksicht auf 
Verluste. Geld wird f÷r Architek-
tenb÷ros in die Hand genommen, 
anstatt sie in christliche Basisar-
beit flieÚen zu lassen. Auch unse-
re Gemeinde wird dies betreffen. 
Nat÷rlich liegt uns als Christen die 

Ein paar Worte unseres Pfarrers 
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Bewahrung der Schñpfung am 
Herzen und es ist unser Auftrag Ɉ 
hier soll es kein Aber geben. 
Nur, wie sinnvoll ist es klimaneut-
rale Kirchen zu unterhalten, in die 
keiner mehr kommt? 
 
Nat÷rlich treten wir als Christen 
gegen Rassismus ein. Vor Gott 
sind alle Menschen gleich Ɉ das ist 
unsere tiefste ×berzeugung. Aber 
ist es im Sinne unseres HERRN, 
dass es auf dem Kirchentag ein 
Workshop nur f÷r Schwarze Men-
schen gibt, bei dem sie lernen 
sich als Opfer wahrzunehmen? 
Zugleich gab es da einen Work-
shop nur f÷r ɒWeiÚeɐ, in dem man 
sich mit seinem ɒscheinbar ange-
borenen Rassismusɐ auseinander-
setzen sollte. Ist dies der Auftrag 
der Kirche? 
Nein! Hier sollten wir Christen 
entschieden f÷r das Evangelium 
eintreten. Christentum war immer 
universell. Es ÷bergreift jegliches 
Staatswesen, jeder Mensch ist 
hier willkommen. ɒHier ist weder 
Jude, noch Grieche, noch Mann 
und Frau.ɐ, schreibt Paulus. Das 
gilt es zu leben und wir haben uns 
im Presbyterium daf÷r entschie-
den genau das zu leben. Wir wol-
len als Christen die Frage nach 
Gott stellen und hiernach kommt 
erstmal lange nichts. Und genau 
dieses Denken befreit. Es befreit 
von Vorurteilen. Von Unterschie-
den und von Machtstrukturen und 
von Ausgrenzung.  
 
Im Gottesdienst frage ich mich 
nicht, ob mein Nachbar rechts, 
links, liberal, konservativ oder 
noch was ist. Ich nehme wahr: 

Hier sitzt Jemand, der nach Gott 
fragt. Jemand, der von Gott ler-
nen mñchte und hofft, dass Gott 
zu ihm durch Wort und Sakrament 
spricht.  
Dieses Wort kommt nicht leer zu-
r÷ck, sondern es verßndert uns 
so, dass wir uns als Christen f÷r 
christliche Belange in unserer Ge-
sellschaft einsetzen. 
Gottes Wort bindet sich niemals 
an irgendwelche Parteiprogram-
me, sondern nur an die Person 
Jesu, die alles entscheidet. Ge-
nauso sollten wir uns an Gottes 
Wort binden. Wir d÷rfen diskutie-
ren, unterschiedliche Meinungen 
haben, aber auch aushalten, dass 
es da Menschen gibt, die anders 
f÷hlen, denken und handeln, als 
ich es tue. 
Hier gilt es nicht mit dem Finger 
zu zeigen, denn drei Finger zeigen 
immer auf einen selbst. Hier gilt 
es Gott zu fragen: Was mñchtest 
du von mir, das ich tun soll?  
 
Ich bin ÷berzeugt davon, dass 
diese innere Einstellung Grenzen 
÷berwindet und Mauern einbricht, 
wo heute Spaltung und Ablehnung 
regiert. 
Hier soll und muss sich Kirche po-
litisch einbringen, denn nur Gottes 
Wort kann Menschen und damit 
die Gesellschaft verßndern. 
Seien Sie uns ALLE herzlich will-
kommen. 
 

Ihr Pfarrer Thorben Golly 
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rfq er|Ŋ«ĩ j¯jª <rªfqj|y]®jª <]ªz~Ĩ 
5]e® rqª j¯fq «fq~| {]z pjoª]p®ĩ 
µ]« h]« o²ª jr| )jfyj| r«®ĩ h]«« h] 
r| hjª <rªfqj ª¯{«®jq®į 
!z«~ rfq «fq~|ĩ hj|| o²ª jr|j| V]«Ĺ
«jª|]§o r«® h]« ´rjz º¯ «fq¢|Ĩ .« 
q]|hjz® «rfq h]ejr ¯{ jr| O]¯oejĹ
fyj|Ĩ  
5rjª µrªh o²ª hrj O]¯oj jr|j« <r|hj« 
~hjª ]¯fq o²ª jr|j| .ªµ]fq«j|j| 
Ňpj«jp|j®j«ň V]««jª jr|pjo²zz®Ĩ 
P|h hrj«j« V]««jª µrªh h]|| hªjrĹ
{]z ´~{ Io]ªªjª ²ejª hj| <~§o pjĹ
p~««j|Ĩ  
?]®²ªzrfq ´~ª«rfq®rp ¯|h ²ejª hj{ 
O]¯oejfyj|Ĩ M~|«® µ²ªhj hjª )~hj| 
|]«« µjªhj|Ĩ 
P|h h]ejr «§ªrfq® jª h]|| hrj V~ªĹ
®jĪ Ň6fq ®]¯oj hrfq r{ ?]{j| hj« 
U]®jª« ¯|h hj« M~q|j« ¯|h hj« 5jrĹ
zrpj| 4jr«®j«Ĩ !{j|Ĩň 
 
3ª²qjª µ¯ªhj| hrj >j|«fqj| r| 
3z²««j| ¯|h Mjj| pj®]¯o®Ĩ ,]« r«® 
qj¯®j «jz®j|jªĩ hj|| |rfq® ²ejª]zz 
q]® {]| x] jr| 4jµ`««jª h]o²ª ´~ª 
hjª O²ªjĨ ,] r«® «~ jr| O]¯oejfyj| 
r| hjª <rªfqj «fq~| ´rjz §ª]y®r«fqjªĨ 
!z« <]®ºj|e]hjµ]||j r«® j« ²eªrĹ
pj|« |rfq® pjjrp|j® ¯|h µ²ªhj «rfq 
]¯fq |rfq® pjq¢ªj|Ĩ 

,rj O]¯oj ¯|h h]{r® ]¯fq h]« 
O]¯oejfyj| «r|h µ]« ªrfq®rp VrfqĹ
®rpj«Ĩ ,] {]fq® {]| yjr|j| )z¢hĹ
«r|| {r®Ĩ 
O]¯oejfyj| pre® j« ²eªrpj|« r| hj| 
¯|®jª«fqrjhzrfq«®j| 3~ª{j|ĩ 3]ªĹ
ej| ¯|h >]®jªr]zrj|ĩ ¯|«jªj« qrjª 
r«® ]¯« jfq®j{ )jªpyªr«®]zzĨ 
Lrfq®rp «fq¢|ĩ ~hjªį 
 
Mfq]¯ hrª h]« O]¯oejfyj| h~fq {]z 
pj|]¯jª ]|ĩ µj|| h¯ r| hjª <rªfqj 
er«®Ĩ 
 
,jr| <]®jª <]ªz~ 
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Mein Name ist Amos und ich lebte 
bereits im 8. Jahrhundert vor 
Christus. Dementsprechend fin-
dest du mein Buch im Alten Tes-
tament deiner Bibel. 
Ja, von mir gibt es tatsßchlich ein 
eigenes Buch in der Bibel, auch 
wenn es nur ein kleines ist. 
Was? Du hast von mir noch nie 
etwas gehñrt und bist leicht ver-
wundert? Kein Problem! Nachdem 
du hier meinen Text durch hast, 
kannst du dich ja selbst von mei-
nem Buch im AT ÷berzeugen und 
nachholen, es zu lesen. 
Mein Name stammt aus dem heb-
rßischen und bedeutet so viel wie: 
eine Last tragen. Und eine gewis-
se Last hatte ich tatsßchlich zu 
tragen, denn ich war es, der den 
Menschen ihre Fehler und Verfeh-
lungen, in Gottes Auftrag, auf-
zeigte. 
Ich war einer von mehreren Pro-
pheten, denen dies zuteil wurde. 
Aber ich bin der ßlteste Prophet 
mit einem eigenen Buch. Doch 
bevor ich von Gott zum Propheten 
berufen wurde und mich auf nach 
Bethel machte, war ich ein einfa-
cher Hirte und Feigenbaumz÷ch-
ter. (Der Trend ging auch damals 
schon zum Zweitjob.) 
Zu meiner Zeit feierte Israel gro-
Úe militßrische Erfolge und es 
herrschte Wohlstand. Zumindest 
bei vielen. Doch das tat meinem 
Volk nicht gut. Dieser Umstand 
verdarb den Charakter, man hielt 
sich f÷r unbezwingbar und man 
wandte sich von Gott und dessen 
Geboten ab. Es wurde nicht mehr 

in Gottes Sinne gelebt. Die Armen 
wurden unterdr÷ckt, verachtet, 
betrogen und ausgenommen. Kor-
ruption durch Richter und Priester 
war genauso an der Tagesord-
nung wie die Ausbeutung der klei-
nen Bauern durch GroÚgrundbe-
sitzer. Hohe Abgaben an die Obe-
ren und eine Verschwendung in 
allen Lebensbereichen war die 
Normalitßt. (Gibt es da Parallelen 
zu eurer Zeit?) 

Eine Person aus der Bibel stellt sich vor 

- Amos -  
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Niemand sprach mehr ausschlieÚ-
lich von unserem Gott oder gab 
gar sein Wort weiter. Schlimmer 
noch, man begann heidnische 
Gñtter anzubeten. Ein Zustand 
der f÷r Gott nicht hinnehmbar 
war. 
Also brachte Gott mich ins Spiel 
und berief mich zum Propheten, 
der sein Wort in die Welt brachte. 
Mein Auftrag war es, den Men-
schen aufzuzeigen, was falsch war 
und geßndert werden musste. 
Meine Warnungen machten auch 
nicht an der Landesgrenze halt. 
Auch den umliegenden Lßndern 
hielt ich den Spiegel vor und 
machte Ihnen deutlich, dass Sie 
sich der S÷nden schuldig gemacht 
haben. SchlieÚlich ist Gott der 
Gott aller Vñlker und Menschen. 
Dem Volk Israel prophezeite ich, 
welches Unheil ÷ber Sie herein-
brechen wird, wenn sie nicht um-
kehrten und den Weg Gottes wie-
der einschlagen w÷rden. 
Ich teilte Ihnen die mir von Gott 
gesandten Visionen von Heu-
schrecken, Feuer und ÷berreifen 
Fr÷chten, und die damit einherge-
hende vollkommene Zerstñrung 
des Tempels und Israels, mit. 
Dies waren Sinnbilder daf÷r, dass 
eine groÚe Nation Israel angreifen 
und erobern wird und das Volk ins 
Exil f÷hrt. 
Bei den Wohlhabenden und Ein-
flussreichen Israels stieÚ ich auf 
taube Ohren und sie ßnderten 
nichts. Egal wie sehr ich die Miss-
stßnde ansprach und den Finger 
in die Wunde legte. Sogar als 

Heuchler bezeichnete ich Sie. Wa-
rum, fragst du dich? 
Na, weil sie nicht nach Gottes Wil-
len lebten, Ungerechtigkeiten to-
lerierten und forcierten, aber trotz 
allem ßuÚerlich ɒtreuɐ an religiñ-
sen Versammlungen teilnahmen 
und in meinen Augen nicht nñtige 
Opfer darbrachten. 
Gott mñchte keine leeren religiñ-
sen Praktiken, sondern dass alle 
Menschen nach seinen Geboten 
leben und seine Liebe, Treue und 
Barmherzigkeit wiederspiegeln 
und weitergeben. Gottesdienst ist 
kein Opferkult. Es ist das Tun von 
Gutem. Glaube muss voller Ver-
trauen und aus ganzem Herzen 
sein. 
Du kannst dir sicher vorstellen, 
wie gern sie meine Worte ange-
hñrt haben und es brachte mir 
nicht nur Freunde ein. Zweifelsfrei 
zßhlte ich bei den oberen Herr-
schaften nicht zu den beliebtesten 
Menschen. Kurzerhand vertrieben 
sie mich aus Bethel. Doch meine 
Vertreibung ßnderte nichts. Es 
kam, wie es kommen musste. 
Einige Jahre spßter, wenn ich 
mich recht erinnere, waren es et-
wa 40 Jahre, wurden die Vorher-
sagen wahr. 
Die Assyrer, ein mßchtiges Volk, 
fielen in Israel ein, wie die Heu-
schrecken. Eroberten das Land, 
brandschatzten, und zerstñrten 
den Tempel. Sie f÷hrten die Israe-
liten ins Exil und viele Tausend 
Menschen wurden gewaltsam um-
gesiedelt. Auch so etwas gibt es 
wohl auch noch in eurer Zeit. 
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Im ×brigen lag Assyrien geogra-
phisch im heutigen Irak und Tei-
len der T÷rkei. Nur so am Rande. 
Ich finde das israelische Volk hat-
te eine faire Chance und auch ge-
n÷gend Zeit bekommen, ihr Fehl-
verhalten zu ßndern. Mir blieb bis 
zu diesem Zeitpunkt nichts ande-
res ÷brig, als meine Prophezeiun-
gen andernorts auszusprechen 
und das Treiben dort aus der Fer-
ne zu beobachten. 
Aber unser Gott ist ein gerechter, 
barmherziger Gott und so lieÚ er 
die Gefangenschaft des Volkes 
Israel nach 70 Jahren enden.  
Er mñchte seinen Bund mit sei-
nem Volk wieder beleben und 
dass man wieder zur Treue zu 
ihm umkehrt. Gott gibt uns die 
erneute Mñglichkeit der Versñh-
nung mit ihm. Israel wurde nach 
der Gefangenschaft wieder aufge-

baut mit all seiner Pracht und sei-
nem Tempel. Dem Tempel des 
einzig wahren Gottes. 
Die letzte Vision, die ich hatte und 
prophezeite, handelte auch von 
diesem Wiederaufbau und dem 
Neubeginn des Bundes mit Gott. 
Dem Gott, der uns liebt. 
 
Was aus den Assyrern wurdeɖ. 
Nun ja, das Assyrische Reich ging 
dann ca. 609 v.Chr. unter. 
 
Wenn du mehr und Genaueres 
÷ber mich erfahren mñchtest, 
dann lies dir doch mal in Ruhe 
mein Buch durch. Du wirst sehen, 
auch wenn es im Alten Testament 
steht, ist es immer noch sehr ak-
tuell. 
 
Viel SpaÚ dabei.   

Euer Prophet Amos 

Kommen und Gehen 

Am 30. Mßrz 2025 wurden im 
Rahmen des Gottesdienstes Jani-
ne Schwarz und Melanie M÷n-
chehofe in ihre neuen Aufgaben in 
unserer Gemeinde eingef÷hrt. 
Janine Schwarz ÷bernimmt das 
Amt der stellvertretenden K÷ste-
rin in der Samariterkirche, Mela-
nie M÷nchehofe das der stellver-
tretenden Verwaltungsangestell-
ten der evangelischen Kirchenge-
meinde Rommerskirchen.  
Aus seinem Amt scheidet Lukas 
Griese aus, der das Presbyterium 

verlassen hat. Alle drei erhielten 
den Segen unserer Pfarrers Thor-
ben Golly und jeder einen Blu-
menstrauÚ, den Klaus Barsikow 
im Namen des Presbyteriums 
÷berreichte.  
Nachfolger im Presbyterium f÷r 
Lukas Griese ist Claus Brßuer, der 
im Rahmen der Passionsandacht 
in Frixheim am 5. Mßrz 2025 offi-
ziell in das Amt eingef÷hrt wurde 
und seinen Segen erhielt.  
 

Katja Grontzki 
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Was war das f÷r ein buntes Trei-
ben? 
Am 28.02. konnte man beobach-
ten, dass viele junge Menschen in 
die Kirche gingen. In bunten und 
originellen Kost÷men kamen sie 
herbei. Voller guter Laune. 
Nun gut, es ist die Karnevalszeit. 
Aber in der Kirche? Warum nicht! 
Vor dem Beginn der Fastenzeit 
wurde nochmal ausgelassen das 
Leben gefeiert. 
Wie im letzten Jahr auch gab es 
eine eigene Jugend-Karnevalsfeier 
in der Samariterkirche. Hier konn-
ten die Jugendlichen zu Karne-
valsmusik tanzen, quatschen und 
SpaÚ haben. So wurde mitgesun-
gen, getanzt, gelacht. Es gab 
Softgetrßnke und ein jeckes 
Knabber-Buffet. Selbstverstßnd-
lich hat man sich auch ein paar 
(teils interaktive) Programmpunk-
te ausgedacht. So wurden z.B. ein 
Wettbewerb im Kekse essen ver-
anstaltet. Ohne Zuhilfenahme der 
Hßnde, sitzend auf einem 
Stuhl. Ach, habe ich er-

wßhnt, dass die Kekse an einer 
Schnur hingen? 
AuÚerdem gab es ein Zeitungspa-
pierrennen, einen Limbo-Tanz, 
eine B÷ttenrede und als abschlie-
Úendes Highlight eine Kost÷ms-
how. Hier wurden die Kost÷me 
nicht nur prßsentiert, sondern es 
wurde erlßutert, was man dar-
stellt, warum und am besten wur-
de eine dazu passende Geschichte 
erzßhlt. Die Jury war knallhart. 
Aber fair! 
Der SpaÚ stand nat÷rlich im Vor-
dergrund. Ein Potpourri der Unter-
haltung und der guten Laune. 
Nßchstes Jahr wird auch Karneval 
in der Kirche gefeiert. Da bin ich 
mir sicher! 

Stephan Scharfenberg 
 
 
 
 

Jugendkarneval in der Samariterkirche 
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Ñkumenisches Gemeindepfarrfest an St. Peter 

Der Wonnemonat Mai startete mit 
sommerlichen Temperaturen und 
freundlichen Sonnenschein. Dem-
nach war auch die Hoffnung groÚ, 
dass das gute Wetter sich bis zum 
diesjßhrigen Gemeindepfarrfest 
halten mñge. Leider schlug das 
Wetter an jenem Sonntag in eine 
herbstliche Wetterlage um, was 
aber keinen Einfluss auf ein stim-
mungsvolles Fest der beiden Ge-
meinden hatte.  
So starteten wir auch in diesem 
Jahr am 4. Mai um 9:30 traditio-
nell das f÷nfte ñkumenische Ge-
meindepfarrfest mit einem Got-
tesdienst, und luden zu einem 
netten Festprogramm in St. Peter 
ein. Im Rahmen des diesjßhrigen 
Festes haben auch wir die Eini-
gung und Zusammenarbeit der 
verschiedenen Konfessionen an-
gestrebt, und zu einer feierlichen 
Zusammenkunft mit unserer ka-
tholischen Schwesterngemeinde 
eingeladen.                                                                                                               
Aber nicht nur f÷r uns Christen 
ein wichtiger Dienst, sondern f÷r 
alle Menschen, die sich nach Ge-
meinschaft sehnen, und um Hoff-
nung und Frieden bitten. In Zei-
ten der Unsicherheit, Spaltung 
und Trennung setzten beide Ge-

meinden eine wichtige Botschaft 
der Freundschaft und Zusammen-
kunft, wo wir uns konfessionsun-
abhßngig als Kinder Gottes ver-
stehen und f÷reinander beten und 
gemeinsam den Herrn lobpreisen. 
Unser Pfarrer Thorben Golly ge-
staltete mit unseren katholischen 
Geschwistern einen Gottesdienst, 
der in seiner Liturgie zur geistli-
chen Verbundenheit in unserem 
christlichen Glauben aufrief.                                                                        
ɐGottesdienst ist Begegnung Got-
tes mit seiner versammelten Ge-
meinde, zu der alle Menschen 
zßhlen.ɐ Eine Botschaft die sich in 
ihrer Intensivitßt in den Lesun-
gen, Liedern, Lobpreisungen und 
Predigten des Gottesdienstes ab-
zeichnete und einen Gemein-
schaftsgeist vermittelte, der sp÷r-
bar war an diesem Sonntag in St. 
Peter.  
ɐDer Herr ist mein Hirteɐ verk÷n-
dete unser Pfarrer und erinnerte 
die versammelte Gemeinde an die 
VerheiÚungen unseres Vaters im 
Himmel und dass niemand, der 
seinen Namen kennt, verloren 
geht. Egal wie st÷rmisch und 
schwer die Zeit auch sein mag, 
die wir durchleben.  
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Eine Predigt unter dem Leitsatz 
ɐMñgest du in spannenden Zeiten 
lebenɐ spiegelte uns nochmal die 
Notwendigkeit wider gesellschaft-
liche Spaltungen und Ausgrenzun-
gen zu ÷berwinden. Hier wurde 
nochmals unsere eigene Vergan-
genheit reflektiert, um daraus zu 
lernen. Schulhñfe, wo Kinder nach 
Konfessionen getrennt wurden, 
oder jegliche andere Form von 
Trennung die einen Riss quer 
durch die Gemeinden treibt, 
mñchten wir in Frieden und Ver-
gebung verabschieden und hinter 
uns lassen.   
ɒGehet nicht auf in den Sorgen 
dieser Weltɐ hallten die Strophen 
dieses ber÷hmten Liedes wie ein 
Aufruf der Hoffnung und Vertrau-
en zum Abschluss des Gottes-
dienstes durch die Kirche. 
 
Nach dem Gottesdienst trafen sich 
drauÚen auf dem Vorhof alle Be-
sucher zusammen. Ein buntes 
Programm f÷r die GroÚen und 
Kleinen auf dem Kirchplatz erfreu-
te zahlreiche Erwachsene und 
Kinder. Verkaufsstßnde, Spielsta-
tionen f÷r die Kleinen sowie ein 
abwechslungsreiches Angebot an 
Speis und Trank lud zum Verwei-
len ein. Hier waren f÷r alle Ge-
schmacksrichtungen leckere Spei-
sen und Getrßnke wie herzhafte 

Reibekuchen, Salate, Schnitzel 
und Bratw÷rste mit und ohne 
Pommes vorbereitet.  Die Besu-
cher pflegten die Gemeinschaft 
bei einer netten Unterhaltung z.B. 
am Getrßnkepavillon mit Famili-
enmitgliedern, Nachbarn oder Ar-
beitskollegen bei ausgelassener 
Stimmung. Auch f÷r die Kleinen 
gab es Programm und Unterhal-
tung in verschiedenster Art. Auf 
der Wiese im Pfarrgarten gab es 
Spiel und SpaÚ f÷r kleine als auch 
groÚe Kinder. 
Das Wetter blieb leider tr÷b und 
grau, aber dies hatte keinen Ein-
fluss auf einen ausgelassenen 
Nachmittag unter Menschen, egal 
ob katholisch, evangelisch oder 
welcher Konfession auch immer, 
die sich lachend und herzlich be-
gegneten und im Windschatten 
der Kirche ausgelassen feiern 
konnten. 
ɐWir m÷ssen Wege zur ×berwin-
dung von Spaltung findenɐ war 
ein thematischer Schwerpunkt an 
diesem Tag. Das diesjßhrige ñku-
menisches Gemeindepfarrfest war 
ganz bestimmt ein wichtiger Weg 
in diese Richtung, den wir zusam-
men gegangen sind. 

Norman Nufer 
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Nun ja, es war ehrlicherweise 
nicht ganz so, denn schon seit 
einiger Zeit gab es den Wunsch 
nach einem Jugendraum. Unsere 
Jugendarbeit in der Gemeinde fin-
det nßmlich guten Anklang und es 
wßre doch schñn, wenn die Ju-
gend einen Treffpunkt bekßme. 
Schnell war der Entschluss ge-
fasst: ɒDas machen wir.ɐ SchlieÚ-
lich gab es so etwas ßhnliches 
wohl schon mal. Die ɒTeestubeɐ. 
 
Ein mñglicher Raum hierf÷r wurde 
mit dem Keller der Samariterkir-
che auch z÷gig gefunden. Was 
nicht ganz so schnell klar war: 
Wie wird es umgesetzt? Was 
kommt auf uns zu? Wohin mit den 
Sachen, die bisher da gelagert 
wurden? Welches AusmaÚ soll der 
neue Jugendraum haben 
(Einrichtung, Gestaltung etc.)? 
Was wird das alles kosten? Fragen 
÷ber Fragen. 

Aber wenn man etwas mñchte, 
dann finden sich auch Lñsungen, 
und so wurde die Planung  aufge-
nommen und die Umsetzung ein-
geleitet. Selbst die verr÷ckte Idee 
in dem Nebenraum eine K÷che zu 
installieren, konnte durch eine  
K÷chenspende umgesetzt werden. 
Die Umbau- und Renovierungs-
maÚnahmen wurden grñÚtenteils 
durch Ehrenamtliche abgedeckt, 
was die Kosten minimierte und 
das Projekt somit erfolgreich ge-
staltet werden konnte. Auch Ju-
gendliche halfen regelmßÚig bei 
den anstehenden Arbeiten mit. 
Dadurch nahm die Bereitstellung 
zwar etwas mehr Zeit in An-
spruch, aber es lohnte sich. So 
konnten auch kurzfristige Vorstel-
lungen und W÷nsche noch einge-
bunden werden. 
 
Man kann sich sicherlich vorstel-
len - zu tun gab es genug. Auch 
traten hin und wieder kleinere 
Hindernisse auf, die viel Improvi-
sation und Kreativitßt erforderten. 
Dabei entstand unter den Helfern 
ein Standardspruch, der eigentlich 
bei jeder Gelegenheit, bei allen 
Fragen und zu jedem Thema an-
gewendet wurde: ɒDie einen sa-
gen so, die anderen sagen so.ɐ 
Es wurde gehßmmert, geflext,  
gesßgt, geschraubt, gespachtelt 

Der neue Jugendraum 

Gesagt - Getan 
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und und undɖ Da kam man ganz 
schñn ins Schwitzen. 
Es wurde Mobiliar und Inventar 
gesucht, aufgestellt und zusam-
mengestellt. SchlieÚlich sollen 
sich die Jugendlichen ja auch da-
rin wohlf÷hlen. Der neue Jugend-
raum ist so konzipiert, dass dort 
ebenfalls Bastelaktionen und auch 
der Konfirmandenunterricht statt-
finden kann. 
Zur Beschßftigung stehen dort ein 
Kicker, eine Dartscheibe, Gesell-
schaftsspiele, Comics, eine Lein-
wand f÷r Kino-Abende eine Chill-
Lounge, und vieles mehr zur Ver-
f÷gung. Im Eingangsbereich zum 
Jugendkeller wurde sogar k÷nstle-

risch unser Jugendlogo ange-
bracht. 
 
AbschlieÚend betrachtet konnte 
alles, was man sich vorgenom-
men hatte, umgesetzt werden. 

Ein Dank an alle, die dieses Pro-
jekt f÷r unsere Jugend, ermñg-
licht haben. Die mit Eifer, Herz-
blut, Kñpfchen, Muskelkraft, 
Spenden und Zeit mitgestaltet 
und mitgewirkt haben. 
Wir kñnnen so vieles erreichen, 
wenn wir als Gemeinde zusam-
menarbeiten. Es haben alle an 
einem Strang gezogen und das 
Ergebnis kann sich in meinen Au-
gen sehen lassen. Obwohlɖ. 
ɒDie einen sagen so, die anderen 
sagen so.ɐ 
 
Nein SpaÚ beiseite. Es entstand 
ein schñner Raum mit einer voll-
wertigen K÷che.  

Ein Ort f÷r die Jugend Ɉ ein Ort 
zum Wohlf÷hlen. 
 
Ein Treffpunkt, um Gemeinschaft 
zu erleben. Wo in Zukunft vieles 
stattfinden kann und wird. 
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Bisher fand jeden 3. Freitag im 
Monat eine Jugendaktion wie z.B. 
Kochen mit Klaus, Kletterwald, 
etc., statt. Alles wird von Ehren-
amtlichen organisiert. Dieses An-
gebot wird es auch zuk÷nftig ge-
ben. Zusßtzlich soll nun der Raum 
jeden Freitag von 16:30 Ɉ 
19:00 Uhr f÷r die Jugendlichen 
als Treffpunkt zur Verf÷gung ste-
hen. Wo sie sich ganz unter sich 
aufhalten kñnnen zum Spielen, 
Chillen oder zum Quatschen. 
Selbstverstßndlich wird ein Er-
wachsener immer als Ansprech-
partner vor Ort sein, wobei der 
Freiraum f÷r die Jugendlichen da-
bei gewßhrleistet wird. Hierf÷r 
suchen wir noch Freiwillige, die 
sich daran beteiligen mñchten um 
das Angebot an die Jugend zu ga-
rantieren. Bei Interesse und Ideen 
sprecht uns ruhig an! 
 

Offiziell wurde der neue Jugend-
raum am Freitag, den 16.05.2025 
erñffnet. Mit einem wunderschñ-
nen Jugendgottesdienst begann 
die Erñffnungsfeier, bei dem auch 
unsere Jugendband spielte. Und 
wie sie spielte. Geil!!! Im An-
schluss wurde der Jugendraum 
eingeweiht und es wurde zum ge-
m÷tlichen Beisammensein einge-
laden. F÷r Snacks und Getrßnke 
war zur Feier des Tages gesorgt. 
Die Jugendlichen konnten ɒIhrenɐ 
Raum in Augenschein nehmen 
und die Angebote dort nutzen. 
Auch die Erwachsenen konnten 
sich einen Eindruck verschaffen, 
was den Jugendlichen zur Verf÷-
gung gestellt wird und was in un-
serer Gemeinde so alles bewegt 
wird. Es war eine tolle Veranstal-
tung mit viel positiver Resonanz. 
Der Aufwand, wenn man es so 
nennen mag, hat sich voll ge-
lohnt!  

Stephan Scharfenberg 
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Vertrauen auf Gott. Denn sein 
Wille geschehe wie im Himmel so 
auch auf Erden. 
Eine Botschaft die auch f÷r uns 
Christen in st÷rmischen und kri-
senreichen Zeiten schwer zu fas-
sen und anzunehmen ist.  Aber 
von genauer dieser Hoffnung, die 
auch gleichzeitig eine VerheiÚung 
unseres Schñpfers ist, wurden wir 
am 11. Ñkumenischen Bittgang 
begleitet, als wir bei regnerischem 
Wetter loszogen. 
Gemeinsam unterwegs sein und 
Gott danken f÷r die reichhaltige 
Ernte, die er uns schenkt. Wir sß-
en und ernten im Vertrauen auf 
Gott. 

Doch wir ernten mehr als nur 
Korn, Weizen und Gerste. In sei-
nem Namen ernten wir auch Ge-
sundheit, einen sicheren Arbeits-
platz, Wachsen und Gedeihen in 
Partnerschaft und Familie Ɉ da ist 
so viel, wof÷r wir danken kñnnen. 
 
Zum Start des diesjßhrigen 
11.ñkumenichen Bittgangs ver-
sammelten wir uns in der Kirche 
St.Peter und empfingen eine kur-
ze Andacht, bevor wir loswander-
ten.   
Mit einer Erzßhlung aus dem Mar-
kus Evangelium, wo Jesus einen 
gewaltigen Seesturm stillt, wur-
den wir eingestimmt, und noch-

Ñkumenischer Bittgang am 27. Mai 2025 
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mals daran erinnert, dass wir un-
ser Vertrauen ganz auf Gott set-
zen kñnnen. 
So machten wir uns gemeinsam 
auf, traten hinaus in das st÷rmi-
sche Regenwetter und verlieÚen 
die Kirche Richtung Nettesheimer 
Weg. 
Unter einem prachtvollen Ahorn-
baum am Caritashaus St. Elisa-
beth hielten wir kurz inne und 
lauschten den Worten zum Thema 
sßen und ernten.  

Neue Felder in uns und anderen 
erschlieÚen, sie fruchtbar machen 
durch Gottes Wort.  
In Gebet und Gesang baten wir 
um die geistigen Fr÷chte, die wir 
ernten mñgen.   
So zogen wir weiter und verlieÚen 
die Ortgemeinschaft auf einem 
Feldweg Richtung Sinsteden. Wir 
wanderten durch die Felder und 
die gr÷ne Flur Rommerskirchens, 
gesßumt von vereinzelten Baum-
partien, die ihre Zweige in den 
regnerischen Wind streckten. 
Wir erreichten Sinsteden und fan-
den uns an einem Denkmal zu-
sammen, neben dem auch ein al-
ter Kastanienbaum thronte, des-
sen mßchtiges Blattwerk uns vor 
dem Regen sch÷tzte. Unser Pfar-
rer hielt eine Andacht und sensibi-
lisierte uns zum Thema Frieden, 
und wie wichtige diese christliche 

Botschaft ist. Mutig zu sein f÷r 
den Frieden, vielleicht auch 
manchmal die eigenen engen 
Grenzen ÷berwinden, um den 
Frieden zu bringen. In der Welt da 
drauÚen, aber besonders in unse-
rem kleinen Umfeld, wo oft Fami-
lien zerstritten sind, und Zwie-
tracht herrscht. Wir sangen ge-
meinsam ɒFrieden, Frieden hinter-
lasse ich euchɐ und zogen auf 
dem Feldweg weiter mit dem Ziel 
in Sichtweite. 

Unser Gastgeber, die Familie 
Hambloch, empfing uns mit einem 
warmherzigen ɐWillkommenɐ und 
einem festlichen Abendmahl in 
einer urigen und gem÷tlichen At-
mosphßre auf ihren Hof. Der dies-
jßhrige Bittgang fand so seinen 
Ausklang bei leckeren Speisen, 
Getrßnken und netten Gesprßchen 
in einer frñhlichen Gemeinschaft.  
Herzliche Menschen, Gastfreund-
schaft und ein malerischer Hof 
mitten in unserer schñnen Heimat 
Rommerskirchen. Gottes GroÚz÷-
gigkeit steckt an. Wir danken dem 
Herrn und ganz besonders Familie 
Hambloch f÷r einen unvergessli-
chen Abend. 
 
Gemeinsam vertrauen wir auf 
Gott, der diese Welt erhßlt und 
stßndig neues Leben schenkt. 

Norman Nufer 
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Ein paar Fragen anɖ 

Irma Haake 

Liebe Irma, 
 

du bist nun schon seit mehreren 
Jahren hier bei uns in der Ge-
meinde und besonders hßufig bist 
du in der B÷cherei anzutreffen.  
 

Erzßhl mal ein wenig Ɉ wie war 
der Lebensweg, der dich zu uns 
nach Roki gef÷hrt hat? 
Ich komme aus dem wunderschñ-
nen und immer unterschßtzten 
Ostwestfalen, genauer aus Lñhne-
Obernbeck. Das ist nun wirklich 
nichts Besonderes, aber drumher-
um ist es mindestens so schñn 
wie in der Eifel ;-). 
Nach Rommerskirchen kam ich 
÷ber mehrere Umwege. Letztend-
lich wollte ich vor allem einen 
weiten freien Blick aus dem Fens-
ter haben und Land um mich her-
um. Das habe ich hier bekommen. 
 

Seit einiger Zeit bist du Rentne-
rin, was sind die Dinge, f÷r die du 
nun besonders gern Zeit inves-
tierst? 
Meine (Stief-)Enkelinnen besu-
chen, B÷cher hñren, lesen und 
verleihen, stricken, Marmelade 
kochen.  
 

Wohin reist du gern? 
Wenn es um den typischen Urlaub 
geht, dann ist mein Lieblingsziel 
El Hierro. Wenn die Frage ist, wo-
hin ich oft reise, dann ist es Neu-
seeland. Dort lebt mein Sohn mit 
seiner Familie, und da ich meine 
Enkelin gerne so viel wie mñglich 
erleben mñchte, bem÷he ich 
mich, einmal im Jahr f÷r etwa f÷nf 
Wochen dorthin zu fliegen.   

Was schßtzen andere besonders 
an dir? 
Das weiÚ ich gar nicht so genau. 
Vielleicht kann mir das mal je-
mand sagen ɖ 
 

Wie bist du eigentlich zum Lesen 
gekommen und was empfiehlst du 
heute jungen Eltern, damit ihre 
Kinder zu Buchfreunden werden 
inmitten all der anderen nun zur 
Verf÷gung stehenden Medien? 
Ich habe fr÷h lesen gelernt, schon 
vor der Grundschule. Meine Mut-
ter war sehr froh dar÷ber, weil sie 
weder Zeit noch Lust zum Vorle-
sen hatte, sie las lieber ihre eige-
nen B÷cher. Daf÷r hat sie mich 
groÚz÷gig mit Kinderb÷chern ver-
sorgt, und als sie mich mit 12 
Jahren f÷r alt genug hielt, durfte 
ich an ihren B÷cherschrank. Das 
erste Buch, was ich mir da her-
ausnahm, waren die Budden-
brooks von Thomas Mann. Ich ha-
be es geliebt und bin bis heute 
begeistert von Manns B÷chern. 
Jungen Eltern w÷rde ich empfeh-
len, einerseits den Kindern vorzu-
lesen, andererseits aber auch in 
Gegenwart der Kinder selber zu 
lesen, auch wenn es vielleicht nur 
eine halbe Seite ist, weil man 
dann wieder etwas anderes zu tun 
hat. Ich glaube, dass das konkre-
te Vormachen mindestens so viel 
bewirkt wie das Vorlesen. 
 

Was gehñrt alles zu deinen Aufga-
ben in der B÷cherei und wie viele 
Mithelfende gibt es? 
Wir sind sechs Frauen in der B÷-
cherei, und wir haben alle diesel-
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ben Aufgaben: Nat÷rlich die ei-
gentliche Ausleihe und der Kon-
takt mit den Kunden und Kundin-
nen, aber auch der Neukauf und 
das Vorbereiten der B÷cher f÷r 
den Entleih. Dar÷ber hinaus steht 
einmal im Jahr die Statistik an, 
die verschiedenen B÷cher und Lis-
ten m÷ssen regelmßÚig aktuali-

siert werden. Wir sind Mitglied in 
der Arbeitsgemeinschaft der 
evangelischen ñffentlichen B÷che-
reien und nehmen gelegentlich an 
Fortbildungen teil. Jßhrlich haben 
wir zusammen mit der katholi-
schen B÷cherei einen B÷cherstand 
auf unserem ñkumenischen Ge-

meindefest. Danach werden wir 
am Samstag, den 14. Juni ge-
meinsam einen B÷cher-
Spaziergang anbieten.  
 

Was findest du so besonders an 
unserer B÷cherei? Hast du Ideen 
und Visionen, was man noch an-
gehen kñnnte? 

Besonders finde ich, dass bei uns 
noch alles ɒper Handɐ funktio-
niert. Wir haben einen PC, und 
dar÷ber bin ich sehr froh, weil es 
vieles erleichtert. Aber der Entleih 
findet immer noch mit Karteikar-
ten und Stempeln statt. Das hat 
etwas Gem÷tlich-Altmodisches, 
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und ich gebe zu, dass ich mich 
erst daran gewñhnen musste. QR-
Codes und Scanner wßren be-
stimmt schneller und einfacher zu 
bedienen. Aber inzwischen weiÚ 
ich die Handarbeit zu schßtzen, 
sie verlangsamt alles ein bisschen 
und lßsst mehr Zeit f÷r einen klei-
nen Plausch mit den Ausleihen-
den. 
Wie schon gesagt, w÷nsche ich 
mir f÷r die Zukunft noch mehr 
Veranstaltungen. Vielleicht einen 
B÷chertausch-Treff, einen Lese-
kreis, ein regelmßÚiges Vorlese-
Event f÷r Kinder. Aber auch Le-
sungen, da denke ich vor allem an 
Autorinnen und Autoren aus der 
Region. 
 

Wie oft kauft ihr neue B÷cher und 
wie kommt eure Einkaufsliste zu-
stande? 
Wir kaufen in der Regel zwei- bis 
dreimal im Jahr ein. Die Liste be-
steht aus B÷chern, um die unsere 
Kundinnen und Kunden gebeten 
oder die sie empfohlen haben, aus 
B÷chern, die wir selber gelesen 
oder von denen wir Rezensionen 
gelesen haben. AuÚerdem schau-
en wir uns bei jedem Einkauf in 
der B÷cherei um, was es sonst 
noch so gibt ɖ 
 

Was ist dein Lieblingsbuch aus der 
B÷cherei und was liest du sonst 
gern? 
Mein Lieblingsbuch aus der B÷-
cherei ist im Moment ɒDer Lieben-
deɐ von Martin Ehrenhauser. Im 
Augenblick habe ich eine schon 
lßnger andauernde Krimi-Phase. 
Da gibt es z.B. ɒGefßhrliche Be-
trachtungen. Der Fall Thomas 
Mannɐ von Tilo Eckhardt. Das ist 

f÷r mich als Thomas-Mann-Fan 
nat÷rlich ein Muss.  
 
Und wie sieht es bei Kinderb÷-
chern aus?  
In der B÷cherei haben wir seit 
Kurzem das Buch ɒDer groÚe 
Baumhaus-Wettbewerbɐ von 
Camille Garoche. Das ist ein Ge-
misch aus Wimmelbildern und 
Weltreise. Ich liebe den Kranich, 
der der Reisef÷hrer ist.  
 

Wie finanziert ihr euch eigentlich? 
Hast du spezielle W÷nsche, worin 
die Gemeinde noch investieren 
sollte? 
Wir bekommen jßhrliche Unter-
st÷tzungen von der evangelischen 
Kirchengemeinde und von der Ge-
meinde Rommerskirchen. Wir hat-
ten lange die Sparkasse und die 
VR-Bank als Sponsor, leider ha-
ben die uns im vergangenen Jahr 
nicht bedacht. Ich hoffe, dass wir 
dieses Jahr wieder dabei sind. 
Vielleicht kñnnen wir dann unsere 
Idee umsetzen, auch Gesell-
schaftsspiele auszuleihen und 
dadurch auch ßltere Kinder und 
j÷ngere Erwachsene als Kunden 
zu gewinnen. 
Konkret w÷nsche ich mir eine ver-
n÷nftige Rampe, damit die B÷che-
rei auch mit Rollst÷hlen genutzt 
werden kann.  
 

Es ist schñn, dass du bei uns bist, 
und wir w÷nschen dir viel Freude 
an deinem Sein und Tun! 

Maria Sassin 
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Öffnungszeiten: 
Dienstag   10.30 - 11.30 Uhr 
Donnerstag    16.00 - 18.00 Uhr 

    Sonntag       10.00 - 12.00 Uhr 
Tel.: 4134954 

Krimis 
 Thriller 
Liebesromane 
 Science-Fiction 
Fantasy 
 Horror 
Dramen 
 Historische Romane 
Gesellschaftsromane 
 Kinderbücher 
Jugendbücher 
 Pappbilderbücher 
Comics 
 Biografien 
Autobiografien 
 Sach- & Fachbücher 

In unserer Gemeindebücherei gibt es  
Lesestoff für Groß & Klein 


